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Rudolf Haas 

Ihr Landtagskandidat 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
 

als Mitbegründer der Frankfurter-Bürger-Initiative (FBI) habe ich mich intensiv mit der 
politischen und wirtschaftlichen Situation von Frankfurt (Oder) befasst und im Ober-
bürgermeisterwahlkampf 2018 dafür eingesetzt, dass mit einem neuen Oberbürger-
meister ein Neustart in der Stadtpolitik erfolgen konnte.  
 

Durch meine Kindheit in Österreich, die ich in armen Verhältnissen im Arbeitermilieu 
verbracht habe, bin ich bis heute sozial geprägt. Durch meine berufliche Arbeit sowie 
meine vielschichtigen ehrenamtlichen Aktivitäten im Natur– und Umweltschutz und in 
der Politik, habe ich weitreichende ökonomische und ökologische Kompetenzen, so-
wie Lebenserfahrungen in West– und Ostdeutschland sammeln können. 
 

Es ist deshalb kein Zufall, dass ich nach Stationen in Wien, München, Augsburg, Rade-
beul und Dresden nun in Frankfurt (Oder) beheimatet bin. Ich habe damit begonnen in 
dieser Stadt mein letztes Lebenskapitel zu schreiben und tue es mit großer Freude. 
Mein ehrenamtlicher Einsatz gilt vorrangig einem lebens– und liebenswerten Frankfurt 
(Oder), das aus meiner Sicht großes Potenzial für eine positive Entwicklung hat. Ein 
erster Erfolg  der FBI ist der Einzug in das Stadtparlament in Fraktionsstärke. 
 

Aus meiner Außensicht war der Rückbau der Stadt auf eine realistische Einwohnergrö-
ße in den vergangenen 30 Jahren die Leitidee der Stadtpolitik.  Die notwendigen An-
passungsprozesse sind allerdings durch politische Fehler behaftet, die, neben  einer 
Korrektur auf kommunaler Ebene, auch einer engagierten und kompetenten Unterstüt-
zung auf Landesebene bedarf. Dazu gehört Mut, Erfahrung und bei aller Kritik an man-
gelnder Unterstützung durch das Land, muss vor allem auch der Vertrauensverlust, der 
durch eigene Versäumnisse und Fehler beim Land entstanden ist, geheilt werden.  
 

Ich bin davon überzeugt dies bestmöglich leisten zu können - unbelastet von der Stadt-
politik vergangener Jahre und als überparteilicher Vertreter unserer Stadt, im Interesse 
unserer Stadt und in Ihrem Interesse als Bürger von Frankfurt (Oder) und als Einwohner 
unseres schönen Brandenburgs.   

                       
                    Ihr 
  
         
 

Meine berufliche Arbeit: 
 

  geboren 1955 in Krieglach   
     (Österreich/Steiermark) und aufge- 
     wachsen in Hönigsberg/Mürzzuschlag  
     bei der Pflegemutter Luise Srienz, als  
     eines von 105 (einhundertundfünf)  

     Pflegekindern 
 

  Ausbildung zum Dipl.Forstwirt (FH) in  
     Österreich (Gainfarn/Bad Vöslau •   
     Bruck/Mur) und in München •  
     Staatsprüfung 1975 in Wien 
 

  Nebenausbildungen als Jäger, Wald- 

     facharbeiter und Sprengmeister 
 

  Seit 1974 in Deutschland, ab 1998  in Ostdeutschland 
 

  Seit 2008 Doppelstaatsbürgerschaft Österreich/Deutschland 
 

  1973-1983  Forsteinrichtung/Forstbetriebsplanung im Privat– und  

     Kommunalwald in Bayern, Sitz in München 
 

  1983-1999  Betriebsleiter in großem bayer. Forst– und Jagdbetrieb mit   

     den Revieren Gundelsdorf, Affing und Obergriesbach, Sitz bei Augsburg 
 

  1992-1999  Mitgründer und Geschäftsführer einer überregionalen bayer. 

     Forstbetriebsgemeinschaft des mittleren Privatwaldes (20.000ha) 
 

  1994-1999  Mitgründer und Geschäftsführer einer führenden bayer. 

     Forst-Service-Gesellschaft (300.000fm Holz als Jahresumsatz) 
 

  1999-2008  Geschäftsführender Gesellschafter einer Forst-Service- 

     Gesellschaft mit Sitz in Radebeul, mit Aufbau eines Forstbetriebes 
 

  2009 Gründung der ENFO Aktiengesellschaft als Gesellschafter         

     und Vorstand mit Sitz in Radebeul, seit 2015 Sitz in Frankfurt (Oder) 

RUDOLF HAAS - Für Sie in den Landtag! 



Was mich ausmacht und antreibt 
Mein Lebensweg ist geprägt von großem beruflichem und ehrenamtlichem Engage-
ment und viel Ehrgeiz, was sicherlich meiner Herkunft zuzuschreiben ist. Schon in 
jungen Jahren musste ich für mich selbst sorgen und alles in meinem Leben hart 
erarbeiten. Eine starke soziale Prägung durch Kinderarmut ist bist heute für mich 
starke Motivation für eine bessere und soziale Welt zu kämpfen. 
 

Der lange Weg zu einer besseren Welt 
 

In meinem Forstberuf habe ich gelernt 
nachhaltig zu denken und zu wirtschaf-
ten. Durch Erfahrungen aus vielen Dis-
kussionen und Erfahrungen zum 
„Waldsterben“ in den 1980er und 
1990er Jahren, habe ich lernen können, 
dass in der Natur alles mit allem zusam-
menhängt und wir als Menschen nur ein 
kleiner Teil eines großen Ganzen sind. 
Mein starkes umweltpolitisches und 
später auch politisches Engagement hat 
darin seine Wurzeln.  
 

Die aktuellen Diskussionen zum Klimaschutz bestätigen mich in meinem Engage-
ment für die Energiewende, das meine Aktivitäten sowohl ehrenamtlich wie auch 
beruflich seit rund 20 Jahren bestimmt. Viele Jahre habe ich mich ehrenamtlich 
dafür eingesetzt, dass in Kommunen und in der Wirtschaft die Energiewende voran-
getrieben wird, meist war es vergebliche Liebesmüh. Deshalb habe ich 2009 mit 
Politik komplett aufgehört und begonnen selbst Projekte im Bereich der Erneuerba-
ren Energien zu entwickeln und diese umzusetzen. Dieser Weg, den ich mit meiner 
Firma seit 10 Jahren gehe, ist durchaus erfolgreich und noch nicht zu Ende.  
 

Als ich 1999 von Bayern nach Radebeul umgezogen bin und den Schritt in die Selb-
ständigkeit und in den Osten Deutschlands getan habe, habe ich zwei Jahre ge-
braucht um zu verstehen, dass alles was ich in meiner Jugend und was ich in West-
deutschland gelernt und erfahren habe, nicht mehr weiterhilft. Ein wirklicher Neuan-
fang war notwendig und die Bereitschaft wirklich alles zurück zu lassen. Es war für 
mich die zentrale Erfahrung dafür, die Menschen im Osten zu verstehen, weil mir klar 
wurde, dass mit der Wende alle Menschen diese Erfahrung machen mussten. Daraus 
ist mein Antrieb entstanden gegen die Ungerechtigkeiten der Wende– und Nachwen-
dezeit zu kämpfen und die Menschen in meiner neuen Heimat bestmöglich zu unter-
stützen. 

Meine ehrenamtlichen Arbeit im Naturschutz: 

Naturschutzaktivitäten in den Jahren 1984 bis 2005  

   Bund Naturschutz in Bayern • 5 Jahre  

      Landesschatzmeister  • Mitglied im Arbeits- 

      kreis Wald • zahlreiche regionale Aktivitäten  

      im Landkreis Aichach-Friedberg im Natur–  

      und Umweltschutz 

   „Prokoli - Förderverein für ökologische  

      Landwirtschaft und gesunde Ernährung“ in  

      Augsburg • Initiator und Vorsitzender  der  

      Verbraucherinitiative•5 Jahre 

   Initiator und Vorsitzender einer erfolgreichen  

      „Bürgerinitiative gegen eine Schlackendepo- 

      nie im Gebiet Mandlach“ • Sprecher von 10 Müllinitiativen im Landkreis  

      Meißen mit insgesamt 10.000 Mitgliedern • Die Deponie wurde verhindert 

   Mitbegründer der Initiative "Das bessere Müllkonzept" für das Volksbegeh- 

      ren in Bayern. Das Volksbegehren scheiterte knapp, es wurde aber auf die- 

      ser Basis von der Regierung ein vorbildliches Müllgesetz beschlossen. 

   Elterninitiative zur direkten Unterstützung von Kindern aus Tschernobyl  

      durch längeren Ferienaufenthalt in Aichach •Mitinitiator und Unterstützer    

   BUND Bund für Umwelt und Naturschutz  Deutschland  • 5 Jahre Bundes- 

      schatzmeister und stellvertretender Verbandsratsvorsitzender • Erfolgrei- 

      che Finanz- und Strukturmaßnahmen, z.B. Umzug der Bundesgeschäftsstel- 

      le von Bonn (42 Mitarbeiter) nach Berlin, mit Neuaufbau des leitenden  

      Personals, bei gleichzeitiger Sanierung des Haushalts •  Einführung der  

      professionellen Mitgliederwerbung,• Aufbau-OST, u.a.m.•  

   BUND Sachsen • 2 Jahre Mitglied im Landesvorstand  

   Naturschutzfachliche Stellungnahmen • Umfangreiche fachliche Arbeit in  

     den Bereichen Wald, Landwirtschaft, Gentechnik, Artenschutz, Müll,  

     Energie, Verkehr und Klimaschutz 
 

 

 

Gesunder Menschenverstand! 

Uns verbindet der Wald. 
 

Und der Wille ihn zu erhalten und  

von ihm zu leben. 



RUDOLF HAAS – Unabhängig für unser Land! 

          Warum ein Kandidat  
          der FREIEN WÄHLER? 

Ich bin in Österreich als Kind in einer Pflegefamilie im Arbeitermilieu aufgewachsen, 
weshalb ich politisch sehr von den überwiegend sozialen Zielen der SPÖ geprägt 
wurde.  Im konservativ geprägten Bayern, mit Franz-Josef Strauß als Ministerpräsi-
denten, beheimatet, galten deshalb meine Sympathien in meinen jungen Jahren den 
Kanzlern Willy Brandt und Helmut Schmidt.  
 

Meine berufliche Arbeit fand in einem sehr konservativem Umfeld statt, das über 
Generationen von Eigentümern und Forstleuten, durch das Ziel einer nachhaltigen 
Forstwirtschaft geprägt war und ist. Als in den 1980er-Jahren das „Waldsterben“ ein 
Thema wurde, begann mein Einsatz für Umwelt und Natur. Schnell lernte ich, dass 
die Ursachen sehr komplex sind: Schadstoffemissionen aus Industrieregionen, 
Stickoxyde aus Landwirtschaft und Verkehr, Abgase aus Müllverbrennung u.a.m. 
Daraus erwuchs meine intensive ehrenamtliche Arbeit in vielen Themenbereichen. 
 

Im Bundesvorstand des BUND, wo ich fünf Jahre als ehrenamtlicher Bundesschatz-
meister tätig war, wurde ich intensiv mit den Problemen WEST-OST konfrontiert. 
Spätestens mit meinem Umzug im Jahr 1999 nach Radebeul war mir klar, dass der 
Osten viel mehr an Unterstützung bekommen muss. Die oft verständnislose Haltung 
des westlich geprägten Bundesvorstandes war eine große Enttäuschung für mich, 
weshalb ich mich Anfang der 2000er-Jahre verstärkt vor Ort in Radebeul engagierte.  
 

Dieses Engagement mündete in ein politisches Engagement bei Bündnis90/DIE 
GRÜNEN, wo ich die Kehrseite der Parteiarbeit kennenlernte. Es wird viel geschrie-
ben und gesagt, aber wenig gehandelt. Es gibt nur wenige Politiker mit wirklicher 
Kompetenz, es gibt aber einen ausgeprägten Drang zur Selbstversorgung. Ich schrei-
be das, weil klar sein soll, dass es mir nicht darum geht einen Job auf Landesebene 
zu bekommen. Es muss darum gehen, jenseits von Parteiinteressen, egal ob grün, 
rot, gelb, blau oder schwarz, wirkliche Verbesserungen für die Menschen unseres 
Landes zu erreichen.  
 

Eine lebenswerte Zukunft für unsere Kinder, gute Bildung, neue und sichere Arbeits-

plätze, mehr Wohlstands-Gerechtigkeit im Land, langfristig günstige Energieversor-

gung mit erneuerbaren Energien, eine Stärkung der Kommunen in allen Bereichen 

der Daseinsfürsorge u.a.m.  Ich bin davon überzeugt, dass die FREIEN WÄHLER sehr 

nah an den Problemen der Bürgerinnen und Bürger sind und in einer sich verändern-

den Parteienlandschaft, das Zünglein an der Waage, sein können. 

 

 
 

Meine ehrenamtliche Arbeit in Politik und Sport: 

Politische Tätigkeiten 2004 bis heute  

   5 Jahre Stadtrat und diverse Stadtratsaus- 
      schüsse für das "Bürgerforum" in Rade- 
      beul •Kreisrat und div. Kreistagsausschüs- 
      se für Bündnis90/DIE GRÜNEN in Meißen  

   2 Jahre Landesvorstandssprecher Bündnis  
      90/ DIE GRÜNEN in Sachsen, 2008 Land- 
      ratskandidat in Meißen  

   Erfolgreiches Bürgerbegehren gegen die Privatisierung der kreiseigenen  
      Krankenhäuser im Landkreis Meißen • Initiator und Sprecher 

   Klimaschutzkampagne 2007/2008 "Grüne Reden und politische Lieder"  
      mit vielen Veranstaltungen in ganz Sachsen • Organisator und Referent  

   Kandidat als Landrat und Annahme der deutschen Staatsbürgerschaft unter   
      Beibehaltung der österreichischen Staatsbürgerschaft im Jahr 2008 

   Rückzug aus der (Partei-)Politik  und Priorisierung der beruflichen Arbeit  
      durch Gründung der ENFO AG im Jahr 2009  

   Mitbegründer und Mitstreiter der Frankfurter-Bürger-Initiative e.V. (FBI),  
      anlässlich des Oberbürgermeister-Wahlkampfes 2018 in Frankfurt (Oder) 
     • Vorsitzender FBI • Mitglied bei BVB/Freie Wähler • Kandidat für          
      FBI/BVB/Freie Wähler bei der Kommunalwahl am 26.5.19 • Landtagskan- 
      didat von BVB/Freie Wähler am 1.9.2019 
 

Aktivitäten und Ehrenämter im Sport seit 1975  

   20 Jahre aktiver Amateurfußballer mit ehrenamtlichen Funktionen als sport- 
      licher Leiter u. Vorstandsmitglied in Vereinen in München und Gundelsdorf  

  4 Jahre Schützenmeister des Schützenvereins „Roland Gundelsdorf“  

  10 Jahre aktiver Sportschütze Luftgewehr  im Schützenverein  

   12 Jahre aktiver Tennisspieler Bezirksliga in Pöttmes und Radebeul, u.a.  
      Dresdner Bezirksmeister Senioren AK50 im Jahr 2005 

   2011-2014 Jugendtrainer (D/E/F) beim Fußballclub RBC Radebeul   

   Seit 2018 aktiver Tennisspieler beim TC Frankfurt (Oder), Herren 60 

Rathaus Radebeul 



Ich bin in Österreich als Kind in einer Pflegefamilie im Arbeitermilieu aufgewachsen, 
weshalb ich politisch sehr von den überwiegend sozialen Zielen der SPÖ geprägt 
wurde.  Im konservativen Bayern mit einem Ministerpräsidenten Strauß beheimatet, 
galten deshalb meine Sympathien in meinen jungen Jahren den Kanzlern Willy 
Brandt und Helmut Schmidt.  
 

Meine berufliche Arbeit fand in einem sehr konservativem Umfeld statt, was auch 
damit zu tun hat, dass in der Forstwirtschaft  die Nachhaltigkeit der Bewirtschaftung 
der Eigentumsflächen im Privatwald, über Generationen von Eigentümern und Forst-
leuten, wichtigstes Ziel war und ist.  Als in den 80er-Jahren das „Waldsterben“ ein 
Thema wurde, begann mein Einsatz für Umwelt und Natur. Schnell lernte ich, dass 
die Ursachen sehr komplex sind: Schadstoffemissionen aus Industrieregionen, 
Stickoxyde aus Landwirtschaft und Verkehr, Abgase aus Müllverbrennung u.a.m. 
Daraus erwuchs meine intensive ehrenamtliche Arbeit in vielen Themenbereichen. 
 

Im Bundesvorstand des BUND, wo ich 5 Jahre als ehrenamtlicher Bundesschatz-
meister tätig war, wurde ich intensiv mit den Problemen WEST-OST konfrontiert. 
Spätestens mit meinem Umzug im Jahr 1999 nach Radebeul war mir klar, dass der 
Osten viel mehr an Unterstützung bekommen muss. Die oft verständnislose Haltung 
des westlich geprägten Bundesvorstandes war eine große Enttäuschung für mich, 
weshalb ich mich Anfang der 2000er-Jahre verstärkt vor Ort in Radebeul engagierte.  
 

Dieses Engagement mündete in ein politisches Engagement bei Bündnis90/DIE 
GRÜNEN, wo ich die Kehrseite der Parteiarbeit kennenlernte. Es wird viel geschrie-
ben und gesagt, aber wenig gehandelt. Es gibt nur wenige Politiker mit wirklicher 
Kompetenz, es gibt aber einen ausgeprägten Drang zur Selbstversorgung. Ich schrei-
be das, weil klar sein soll, dass es mir nicht darum geht einen Job zu bekommen. Es 
muss darum gehen, jenseits von Parteiinteressen, egal ob grün, rot, gelb, blau oder 
schwarz, wirkliche Verbesserungen für die Menschen zu erreichen.  
 

Eine lebenswerte Zukunft für unsere Kinder, gute Bildung, neue und sichere Arbeits-

plätze, mehr Wohlstands-Gerechtigkeit im Land, langfristig günstige Energieversor-

gung mit erneuerbaren Energien, eine Stärkung der Kommunen in allen Bereichen 

der Daseinsfürsorge u.a.m.  Ich bin davon überzeugt, dass die FREIEN WÄHLER sehr 

nah an den Problemen der Bürgerinnen und Bürger sind und das Zünglein an der 

Waage, in einer sich verändernden Parteienlandschaft, sein können. 

 

 
 

 

Gesunder Menschenverstand! 

Meine bisher wichtigsten beruflichen Projekte 
Als am 28.2. und 1.3.1990 die Orkane Vivien und Wiebe in Deutschland einen 
Sturmschaden in einer nie dagewesenen Größenordnung von 100 Mio fm Holz 
hinterließen, war der Forstbetrieb, den ich zu diesem Zeitpunkt bereits seit 6 
Jahren geleitet hatte, mit 50.000 fm Holz massiv betroffen. Bei Windgeschwin-
digkeiten von über 200 Stundenkilometer wurden Schneisen der Verwüstung in 
die Wälder geschlagen, unabhängig davon wie dort davor gewirtschaftet wurde. 
  
 

Durch eine glückliche Vertragssituation konnten 20.000 fm Holz bis Ende Mai 
sofort vermarktet werden. Für die Restmenge habe ich ein riesiges Nasslager 
für 30.000 fm Holz auf betrieblichen landwirtschaftlichen Flächen, mit einem 
vorbildlichen Wasserkreislaufsystem mit Rücklaufbecken errichtet. Dafür wur-
den kurzfristig Brunnen gebohrt und die Holzmengen in einem großen Kraftakt 
bis Ende Mai 1990 komplett aufgearbeitet und eingelagert. Innerhalb von 2 
Jahren wurde sämtliches Holz verkauft. Der Nasslagerplatz dient noch heute 
der Zwischenlagerung von großen Holzmengen für die Sägeindustrie. Schon im 
nächsten Frühjahr wurden ca. 50 ha Kahlflächen, ausschließlich mit Laubholz 
(Ahorn/Linde oder Eiche/Hainbuche) aufgeforstet.  Sie zeugen heute von mei-
ner erfolgreichen forstlichen Arbeit. 
 

 
 

 
         
 
 

 

Meine Arbeit im Bereich der Erneuerbaren Energien führte mich bereits 2010 nach 
Brandenburg. Herausragendes Projekt war dabei im Jahr 2012 der Solarpark Neu-
hardenberg, mit 155 MW, zur Bauzeit der größte Solarpark Europas. 
 

Neben der Größe gab es eine einmalige Besonderheit:  Durch die politische Ent-
scheidung der Bundesregierung im März 2012 die Einspeisevergütung für Solar-
strom drastisch zu kürzen und die Bauzeit für bereits vorentwickelte Großprojekte 
bis 30. September 2012 zu begrenzen, war die Bauzeit auf nur 5 Wochen begrenzt.  
Die Baugenehmigung wurde am 24. August erteilt. Vorangegangen waren intensive 
Wochen für die umfangreichen behördlichen Genehmigungen, Vorbereitung von 
Ausgleichsmaßnahmen, Investorensuche für ein Investment von 240 Mio Euro und 
vorbereitende Arbeiten für eine extrem kurze Bauphase.  
 

Am Ende stehen für das Projekt 4 Investoren, unzählige Unternehmen, 1.700 Mitar-
beiter in der Bauphase, die Baufeldfreimachung von 240 ha, mit Munitionsberäu-
mung (12 Großbomben und 5 Tonnen Sprengstoffe), der Abriss alter Militäranlagen 
und Gebäude (24 ha Kaserne Neuhardenberg) und der Bau des Solarparks mit über 
600.000 Modulen innerhalb von nur 5 Wochen. Die Planung des Netzanschlusses, 
der Bau von 2 neuen Umspannwerken und eine Kabeltrasse von 8,3km Länge in 
den Folgemonaten waren weitere große Herausforderungen. 
 

Ein solches Großprojekt hat viele Väter und ist nur in einem Gemeinschaftswerk zum 
Erfolg zu bringen. Bis heute erfüllt es mich aber mit großer Freude, dass ich ganz 
persönlich und mit Unterstützung meiner Mitarbeiter, durch die Entwicklung des 
Projektes und die Gesamtleitung in der Bauphase, einen entscheidenden Beitrag 
leisten konnte. 
 
 

 
 
 
 

 
 

 
         
 



         
 
 
 

RUDOLF HAAS – Zeit für Taten! 

Meine besonderen Herausforderungen im Ehrenamt 

Bürgerbegehren Elblandkliniken 
 

Am 13. Juli 2006 hatte die große Mehrheit des 
Kreistages Meißen aus CDU und FDP den Be-
schluss gefasst, die Elblandkliniken zu verkaufen, 
obwohl die Kliniken für den Kreis einen jährlichen 
Gewinn erwirtschafteten und eine wichtige Säule 
der kommunalen Daseinsfürsorge waren und 
sind. Als damals bündnisgrüner Kreistagsabge-
ordneter habe ich daraufhin ein Bürgerbegehren 
gegen diesen Beschluss organisiert, das im We-
sentlichen von SPD, DIE LINKE, PDS, Bündnis90/
DIE GRÜNEN und Gewerkschaften unterstützt 
wurde.   
 

Bei einer Zahl von 124.132 Einwohnern mussten 
innerhalb von 8 Wochen 19.000 Unterschriften 
gesammelt werden. Nie hatte ein politisches 
Thema den Landkreis so bewegt wie dieses. Als 
Vertreter und Sprecher für das Bürgerbegehren 
konnte ich das stolze Ergebnis der Unterschriften-
sammlung vom 21.7. bis 12.9.2006 verkünden:  
33.284 Unterschriften, rd. 26,8% der Wahlbe-
rechtigten im Landkreis hatten unterschrieben.  
 

In seiner Sitzung am 5. Oktober 2006  nahm der 
Kreistag den Beschluss mit 22 Stimmen, bei 33 
Enthaltungen (CDU, FDP) zurück. Der als nächster 
Schritt geplante Bürgerentscheid wurde damit 
überflüssig. 
 

Ich habe damals aber nicht nur gegen diesen 
Verkauf gekämpft, sondern gemeinsam mit mei-
nen damaligen Mitstreitern einen 8-Punkte Plan 
vorgelegt wie die Krankenhäuser langfristig gesi-
chert werden können. 
 

Die Elblandkliniken sind bis heute im Eigentum 
des Landkreises und haben eine gute wirtschaftli-
che Entwicklung genommen. 

Bund Naturschutz in Bayern 
 

Mein Einstieg in die Naturschutz-
arbeit begann 1984 in meinem 
Beruf als Förster, wo ich zahlrei-
che Waldführungen mit Schulklas-
sen in meinem damaligen Forst-
betrieb gemacht habe.   
 

Als ich nach Jahren der Natur-
schutzarbeit vor Ort zu ver-
schiedensten Themen, in den 
Landesvorstand, des damals 
100.000 Mitglieder zählenden 
Verbandes  gewählt wurde, war 
mein klares Ziel vor allem fachli-
che Arbeit zu leisten. 
 

Sehr bald stellte sich heraus, dass 
meine Kompetenzen als  Unter-
nehmer und Geschäftsmann mehr 
gefragt waren. 
 

In meiner 5-jährigen Amtszeit als 
Landesschatzmeister wurde das 
strukturelle Haushaltsdefizit aus 
zu hohen Personalkosten besei-
tigt, die Führungsstruktur profes-
sionalisiert, die Mitgliederzahl 
durch eine von mir eingeführte 
professionelle Mitgliederwerbung 
auf 200.000 verdoppelt und die 
Landesgeschäftsstelle von Mün-
chen nach Regensburg umgezo-
gen. 
 

Als Landesverband des BUND 
hatte der Bund Naturschutz in 
Bayern den festen Willen ähnliche 
Probleme im Bundesverband 
einer Lösung zuzuführen, weshalb 
meine Kandidatur als Bundes-
schatzmeister unterstützt wurde. 

 
 



Bürgerbüro FBI/Freie Wähler 
Walter-Korsing-Str. 23 • 15230  Frankfurt (Oder) 

So erreichen Sie uns: 
 

E-Mail  info@frankfurter-buerger-initiative.de 

Homepage www.frankfurter-buerger-initiative.de 

Facebook @buergerinitiativeFFO    @Rudolf Haas    

Telefon Rudolf Haas, 1. Vorsitzender  

                      0175.166 10 11 
 

 

Telefonische Terminvereinbarung, oder besuchen Sie 
unseren monatlichen RUNDEN-TISCH-FBI 

 
Bitte gehen Sie am 1. September 2019 zur 
Wahl und wählen Sie mich als Ihren Kandida-
ten mit Ihrer Erststimme in den Landtag! 

Gesunder Menschenverstand! 

Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland 
 

Als ich 1998 in das Amt des Bun-
deschatzmeisters gewählt wurde gab es 
eine Bundesgeschäftsstelle in Bonn mit 
42 Mitarbeitern, ein strukturelles Haus-
haltsdefizit von jährlich 1 Mio Euro, die 
Notwendigkeit die Geschäftsstelle an den 
Regierungssitz nach Berlin zu verlegen 
und das Problem, dass der Verband in 
Ostdeutschland kaum Mitglieder hatte. 
 

Mit der von mir eingeführten professio-
nellen Mitgliederwerbung gelang es in 
meiner Amtszeit die Mitgliederzahl von 
200.000 auf 400.000 Mitglieder zu 
verdoppeln. Es gelang mit viel Mühe und 
Aufwand auch die Mitgliederzahl in Ost-
deutschland spürbar zu erhöhen. Die 
Geschäftsstelle wurde mit Kosten für 
Umzug und Sozialplan in Höhe von 1 Mio 
Euro nach Berlin verlagert. Da nur 2 Mit-
arbeiter nach Berlin mitgezogen sind, 
musste die Führungsstruktur und der 
Personalbestand komplett neu aufge-
baut werden. Dabei wurde auch die Um-
zugskosten eingespart und das struktu-
relle Haushaltsdefizit beseitigt. Die Füh-
rung des Verbandes wurde in eine haupt-
amtliche Struktur gewandelt. 
 

Die notwendigen und weitreichenden 
Veränderungen waren für den Verband 
eine große Herausforderung, die ich auf 
den Delegiertenversammlungen vor 180 
Vertretern aus den Ländern, vertreten 
musste. Der Verband ist seither in einer 
sehr positiven Entwicklung. 
 

Als mir 2004, die von mir geforderte 
stärkere finanzielle Unterstützung der  
 

 

Ostverbände versagt wurde, habe ich das 
Amt aufgegeben, um mich in Ostdeutsch-
land vor Ort zu engagieren. Dieser Weg 
führte mich zunächst in den Landesvor-
stand des BUND in Sachsen und dann in 
die Politik. 
 

Wer viel macht, macht auch Fehler 
 

Mein intensives Engagement im Beruf, im 
Naturschutz und in der Politik war natür-
lich auch von vielen Lernprozessen be-
stimmt. Deshalb bin ich bis heute sehr 
dankbar dafür, dass ich viele Wegbeglei-
ter hatte, die mir sehr freundschaftlich  
und wohlwollend zur Seite gestanden 
haben. Trotzdem habe ich auch genug 
Gegenwind, Kritik, Neid und Missgunst 
erfahren müssen, was mich aber bis 
heute nicht davon abhält an das Gute in 
den Menschen zu glauben. 
 

Aus meinen Lebenserfahrungen haben 
sich für mich zwei Leitsätze herausgebil-
det, die mich bis heute bestimmen: 
 

•Erfolgreich kann nur sein, wer sich 
Ziele setzt, die sehr konkret und auch 
realistisch erreichbar sind. 
 

•Es ist alles geschrieben und ge-
sagt, es muss endlich getan werden.  
 

Wenn Sie noch mehr über mich und mei-
ne Arbeit wissen wollen: 
 
 

Meine private und sehr persönliche Face-
bookseite ist im August 2019 öffentlich:  
 

              @Rudolf Haas 
 

Meine Firmenhomepage ist immer öffent-
lich:      www.enfo.biz        

Für Sie da... 



RUDOLF HAAS – Es muss sich etwas ändern! 

    Was ich für unsere Region anpacken will 

Der Wohlstand muss im Land gerech-
ter verteilt werden! 
 
 

Landes– und Bundespolitiker ziehen im Wahlkampf 
durch das Land und versprechen dafür zu sorgen, 
dass der Wohlstand im Land gerechter verteilt wird.  
Bei einem Vergleich der Entwicklung von Potsdam 
und Frankfurt (Oder) weiß jeder wie das gemeint 
sein muss.  Frankfurt (Oder) muss seine Hausaufga-
ben beim Haushalt machen. Aber von Land, Bund 
und EU muss wesentlich mehr Unterstützung als 
bisher kommen.  Den schönen Worten müssen 
Taten folgen! 

 

Gewerbesteuern senken! 
 

Das Land macht die Genehmigung des Haushalts 
bei Schuldenkommunen wie Frankfurt (Oder) davon 
abhängig, dass für die Unternehmen der höchst-
mögliche Gewerbesteuersatz  angesetzt wird. Damit 
werden aber dringend notwendige Neuansiedlun-
gen erschwert und von vornherein abgeschreckt. 
Eine solche Politik ist absurd und muss geändert 
werden.  Es muss der Stadt möglich sein auch Steu-
eranreize für mehr Ansiedlungen von Gewerbebe-
trieben und Industrieunternehmen zu geben. 

       
 
 
 

JEDE Entscheidung ist am Wohl der 
Bürger zu orientieren! 
 
 

Die Straßenausbaubeiträge sind endlich auch in 
Brandenburg abgeschafft! Allein in Frankfurt (Oder) 
haben über 7.000 Menschen bei der Volksinitiative 
der FREIEN WÄHLER unterschrieben. Damit ist 
bewiesen, dass die Bürger dieses Landes sehr wohl 
in der Lage sind politische Änderungen herbeizufüh-
ren. Die FREIEN WÄHLER stehen dafür, dass JEDE 
Entscheidung am Wohl  der Bürger zu orientieren 
ist. Deshalb jetzt FREIE WÄHLER IN DEN LANDTAG! 
 
 

Die Straßenausbaubeiträge sind 
dank der Volksinitiative von 
BVB/Freie Wähler abgeschafft! 

Die Energiewende muss konsequent 
vorangetrieben werden! 
 

Seit mehr als 20 Jahren setze ich mich für die Ener-
giewende ein. Brandenburg sieht sich diesbezüglich 
als Vorreiter. Ohne schnellen Ausstieg aus der 
Braunkohle kann das aber nicht funktionieren. Wir 
brauchen dezentrale Versorgungslösungen, Spei-
cherlösungen und künstliche Intelligenz um schnel-
ler voranzukommen. Die Bürger müssen daraus 
nicht nur eine sichere Versorgung, sondern auch 
langfristig einen günstigeren Energiepreis für Strom 
und Wärme haben.        
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Ich bin in Österreich als Kind in einer Pflegefamilie im Arbeitermilieu aufgewachsen, 
weshalb ich politisch sehr von den überwiegend sozialen Zielen der SPÖ geprägt 
wurde.  Im konservativen Bayern mit einem Ministerpräsidenten Strauß beheimatet, 
galten deshalb meine Sympathien in meinen jungen Jahren den Kanzlern Willy 
Brandt und Helmut Schmidt.  
 

Meine berufliche Arbeit fand in einem sehr konservativem Umfeld statt, was auch 
damit zu tun hat, dass in der Forstwirtschaft  die Nachhaltigkeit der Bewirtschaftung 
der Eigentumsflächen im Privatwald, über Generationen von Eigentümern und Forst-
leuten, wichtigstes Ziel war und ist.  Als in den 80er-Jahren das „Waldsterben“ ein 
Thema wurde, begann mein Einsatz für Umwelt und Natur. Schnell lernte ich, dass 
die Ursachen sehr komplex sind: Schadstoffemissionen aus Industrieregionen, 
Stickoxyde aus Landwirtschaft und Verkehr, Abgase aus Müllverbrennung u.a.m. 
Daraus erwuchs meine intensive ehrenamtliche Arbeit in vielen Themenbereichen. 
 

Im Bundesvorstand des BUND, wo ich 5 Jahre als ehrenamtlicher Bundesschatz-
meister tätig war, wurde ich intensiv mit den Problemen WEST-OST konfrontiert. 
Spätestens mit meinem Umzug im Jahr 1999 nach Radebeul war mir klar, dass der 
Osten viel mehr an Unterstützung bekommen muss. Die oft verständnislose Haltung 
des westlich geprägten Bundesvorstandes war eine große Enttäuschung für mich, 
weshalb ich mich Anfang der 2000er-Jahre verstärkt vor Ort in Radebeul engagierte.  
 

Dieses Engagement mündete in ein politisches Engagement bei Bündnis90/DIE 
GRÜNEN, wo ich die Kehrseite der Parteiarbeit kennenlernte. Es wird viel geschrie-
ben und gesagt, aber wenig gehandelt. Es gibt nur wenige Politiker mit wirklicher 
Kompetenz, es gibt aber einen ausgeprägten Drang zur Selbstversorgung. Ich schrei-
be das, weil klar sein soll, dass es mir nicht darum geht einen Job zu bekommen. Es 
muss darum gehen, jenseits von Parteiinteressen, egal ob grün, rot, gelb, blau oder 
schwarz, wirkliche Verbesserungen für die Menschen zu erreichen.  
 

Eine lebenswerte Zukunft für unsere Kinder, gute Bildung, neue und sichere Arbeits-

plätze, mehr Wohlstands-Gerechtigkeit im Land, langfristig günstige Energieversor-

gung mit erneuerbaren Energien, eine Stärkung der Kommunen in allen Bereichen 

der Daseinsfürsorge u.a.m.  Ich bin davon überzeugt, dass die FREIEN WÄHLER sehr 

nah an den Problemen der Bürgerinnen und Bürger sind und das Zünglein an der 

Waage, in einer sich verändernden Parteienlandschaft, sein können. 

 

 
 

 

Gesunder Menschenverstand! 

Konsequentes Handeln in allen  
Politikfeldern! 
 
 

Politiker denken meist nur bis zur nächsten Wahl, 
es geht also vorrangig um Machterhalt und Eigenin-
teressen. Um in eine gute Zukunft gehen zu können 
brauchen wir aber den Mut für Visionen, für klare 
Entscheidungen und konsequentes Handeln in der 
Energie–, Verkehrs–, Bildungs-, Sozial–,  Sicher-
heits- und Migrationspolitik. Die kommunalen Auf-
gaben müssen sicher ausfinanziert werden, das 
Land muss nachhaltig wirtschaften und Schulden 
abbauen.  
 

Dafür stehe ich! 
 

FREIE WÄHLER JETZT IN DEN LANDTAG! 

 

 
MIT IHRER ERSTSTIMME 
WÄHLEN SIE MICH IN DEN 
LANDTAG UND MACHEN 
FRANKFURT (ODER) 
STARK! 



RUDOLF HAAS – Bitte gehen Sie zur Wahl! 

    Was ich für unsere Region anpacken will 

FFO muss auch seine Bedeutung als Industrie-
standort wiedererlangen. Das geht nur mit Unter-
stützung vom Land.  

 
Eine gute Zukunft für Frankfurt (Oder) 
und Brandenburg! 
 
 

Die Mangelverwaltung in Frankfurt (Oder) zu been-
den ist eine besondere Herausforderung, die nur 
gemeinsam mit Land, Bund und EU zu schaffen ist 
und größtmögliche Kompetenz und Erfahrung erfor-
dert. Der Schuldenabbau, die Neuansiedlung von 
Unternehmen oder Verwaltungsstrukturen, der 
Ausbau der Universität, Europäische Projekte in 
Verbindung mit der Doppelstadt oder der Oderland-
schaft brauchen eine starke Lobbyarbeit auf Lan-
desebene.  
 

Es ist von herausragender Bedeutung, dass die 
Interessen der Stadt und Ihrer Bürger entschlossen 
und kompetent vertreten werden. Für meine Kandi-
datur sprechen nicht nur Kompetenz und langjähri-
ge Erfahrungen, sondern auch die Parteiunabhän-
gigkeit.       

Mehr Bedeutung für Frankfurt (Oder) in 
der Landespolitik! 
 
 

Die politische Bedeutung von Frankfurt (Oder), mit 
zentraler Lage in Europa und als Brücke zum Osten 
wird bisher noch viel zu gering bewertet.  FFO liegt 
auch am Rande des Speckgürtels von Berlin, hat 
großes Wachstumspotenzial und muss deshalb in 
allen Fragen der Landesentwicklung stärker als 
bisher in alle Überlegungen eingebunden werden.  

Frankfurt (Oder) stärker als bisher im 
Landtag vertreten! 
 
 

Im Land Brandenburg deutet sich für die Landtags-
wahl ein Regierungswechsel an. Vor diesem Hinter-
grund ist es wichtig, dass Frankfurt (Oder), unab-
hängig von Parteiinteressen, stärker als bisher im 
Landtag vertreten wird. Grüne und Blaue Frankfurter 
Landtagskandidaten haben sichere Listenplätze 
und werden deshalb, unabhängig vom Erststimme-
nergebnis, sicher in den Landtag einziehen.  
 

Wenn Sie vorhaben Ihre Zweitstimme diesen Partei-
en zu geben, können Sie mit Ihrer Erststimme 
Frankfurt (Oder) noch stärker machen! Wählen Sie  
mit Ihrer Erststimme Rudolf Haas/FREIE WÄHLER! 

           Liste 6 
Rudolf Haas 



Ich bin in Österreich als Kind in einer Pflegefamilie im Arbeitermilieu aufgewachsen, 
weshalb ich politisch sehr von den überwiegend sozialen Zielen der SPÖ geprägt 
wurde.  Im konservativen Bayern mit einem Ministerpräsidenten Strauß beheimatet, 
galten deshalb meine Sympathien in meinen jungen Jahren den Kanzlern Willy 
Brandt und Helmut Schmidt.  
 

Meine berufliche Arbeit fand in einem sehr konservativem Umfeld statt, was auch 
damit zu tun hat, dass in der Forstwirtschaft  die Nachhaltigkeit der Bewirtschaftung 
der Eigentumsflächen im Privatwald, über Generationen von Eigentümern und Forst-
leuten, wichtigstes Ziel war und ist.  Als in den 80er-Jahren das „Waldsterben“ ein 
Thema wurde, begann mein Einsatz für Umwelt und Natur. Schnell lernte ich, dass 
die Ursachen sehr komplex sind: Schadstoffemissionen aus Industrieregionen, 
Stickoxyde aus Landwirtschaft und Verkehr, Abgase aus Müllverbrennung u.a.m. 
Daraus erwuchs meine intensive ehrenamtliche Arbeit in vielen Themenbereichen. 
 

Im Bundesvorstand des BUND, wo ich 5 Jahre als ehrenamtlicher Bundesschatz-
meister tätig war, wurde ich intensiv mit den Problemen WEST-OST konfrontiert. 
Spätestens mit meinem Umzug im Jahr 1999 nach Radebeul war mir klar, dass der 
Osten viel mehr an Unterstützung bekommen muss. Die oft verständnislose Haltung 
des westlich geprägten Bundesvorstandes war eine große Enttäuschung für mich, 
weshalb ich mich Anfang der 2000er-Jahre verstärkt vor Ort in Radebeul engagierte.  
 

Dieses Engagement mündete in ein politisches Engagement bei Bündnis90/DIE 
GRÜNEN, wo ich die Kehrseite der Parteiarbeit kennenlernte. Es wird viel geschrie-
ben und gesagt, aber wenig gehandelt. Es gibt nur wenige Politiker mit wirklicher 
Kompetenz, es gibt aber einen ausgeprägten Drang zur Selbstversorgung. Ich schrei-
be das, weil klar sein soll, dass es mir nicht darum geht einen Job zu bekommen. Es 
muss darum gehen, jenseits von Parteiinteressen, egal ob grün, rot, gelb, blau oder 
schwarz, wirkliche Verbesserungen für die Menschen zu erreichen.  
 

Eine lebenswerte Zukunft für unsere Kinder, gute Bildung, neue und sichere Arbeits-

plätze, mehr Wohlstands-Gerechtigkeit im Land, langfristig günstige Energieversor-

gung mit erneuerbaren Energien, eine Stärkung der Kommunen in allen Bereichen 

der Daseinsfürsorge u.a.m.  Ich bin davon überzeugt, dass die FREIEN WÄHLER sehr 

nah an den Problemen der Bürgerinnen und Bürger sind und das Zünglein an der 

Waage, in einer sich verändernden Parteienlandschaft, sein können. 

 

 
 

 

Gesunder Menschenverstand! 

Mein 10-Jahres-Zukunftsprogramm für Frankfurt (Oder) 

Schuldenentlastung durch das Land 
 

Die Stadt Frankfurt (Oder) hat in den letzten 8 Jah-
ren, wegen zu hoher Personalkosten, 125 Mio Euro 
Kassenkredit-Schulden aufgebaut, obwohl es seit 
2010 keinen Haushaltsabschluss gibt. 
 

Jetzt bekommt die Stadt vom Land Brandenburg, im 
Rahmen einer „Konsolidierungsvereinbarung“, 
einen einmaligen Zuschuss zur Senkung des Kas-
senkredites in Höhe von rund 50 Mio Euro innerhalb 
von 5 Jahren. Im Gegenzug muss die Stadt die Re-
duzierung des Kassenkredites um einen Eigenanteil 
von 12 Mio Euro, ebenfalls innerhalb von 5 Jahren, 
nachweisen.   
 

Problem:  Der Zuschuss ist nicht haushaltswirksam, 
d.h. das Land verlangt, dass zusätzlich Schulden in 
Höhe von 90 Mio Euro bis 2030  getilgt werden 
müssen, das sind 9 Mio Euro jährlich. 
 

Weiteres Problem:  Der Reparatur– und Sanierungs-
rückstand für Gehwege, Schulen, Kindergärten, 
Sportstätten u.a.m. beträgt ca. 120 Mio Euro. Dafür 
stehen aktuell aber nur 3 Mio Euro jährlich im Haus-
halt zur Verfügung. Es würde demnach 40 Jahre 
dauern bis nur der bestehende Rückstand abgebaut 
ist. 
 

Mittlerweile bezeichnen das nicht nur wir allein als 
              *M a n g e l v e r w a l t u n g! 
 

Wir fordern deshalb vom Land, dass der einmalige 
Zuschuss in Höhe von 50 Mio Euro als haushalts-
wirksame Schuldentilgung  anerkannt wird. 

Bereits zur Kommunalwahl haben wir als FBI ein 10-Jahres-Zukunftsprogramm für die Stadt Frank-
furt (Oder) vorgestellt, das nur mit Hilfe von Land, Bund und EU umgesetzt werden kann. Umso 
wichtiger ist es, im Landtagswahlkampf auf die besondere Aufgabe hinzuweisen, wie in Frankfurt 
(Oder) mittelfristig die Mangelverwaltung* beendet werden kann. 

Kostenübernahme für das Staatsorchester 
 

Das Land übernimmt ab 2019 rd. 70% der Kosten 
für das Staatsorchester. Wir fordern vom Land auch 
die anteilige rückwirkende Übernahme der Kosten 
für den Zeitrahmen 2010-2018, d.s. 70% von ca. 
75 Mio Euro = 50 Mio Euro.  
 

Komplettübernahme des Staatsorchesters 
 
 

Wir setzen uns dafür ein, dass das Staatsorchester 
vom Land, mit Sitz in Frankfurt, komplett übernom-
men wird. Der Haushalt der Stadt würde damit 
nachhaltig von den Personalkosten entlastet und 
jährlich ca. 2 Mio Euro eingespart. In 10 Jahren sind 
das rd. 20 Mio Euro. 
 

Entlastung/Mehrerlöse im Haushalt 
 
 

Durch neue Zielvorgaben für die städtischen Gesell-
schaften könnte aus unserer Sicht ein jährlicher 
Mehrerlös in Höhe von 1 Mio Euro erreicht werden, 
in 10 Jahren sind das 10 Mio Euro. 
 

Im Rahmen eines Modellprojektes für eine moderne 
und digitalisierte Verwaltung soll aus unserer Sicht 
der Personalstand sozialverträglich auf maximal 
900 Euro je Einwohner, d.s. 55 Mio Euro jährlich, 
angepasst werden.  
 

Im Landesdurchschnitt liegen die Kosten in den 
Kommunen bei 800 Euro je Ew, Frankfurt hat Kos-
ten von >1.000 Euro je Ew. Das Einsparpotenzial 
beträgt somit 8-10 Mio Euro jährlich, in 10 Jahren 
wären damit rd. 90 Mio Euro einzusparen. 

Zusätzliche projektorientierte Investitionen 
 

Im Landtagswahlkampf ziehen Landes– und Bun-
despolitiker durch das Land und versprechen mehr 
Unterstützung und Investitionen für Ostdeutsch-
land. Nehmen wir sie beim Wort! 
 

Aus EU-Fördertöpfen sollen für Projekte der Doppel-
stadt Frankfurt (Oder)/Słubice und der grenznahen 
Oderlandschaft jährlich rd. 10 Mio Euro, in 10 Jah-
ren also 100 Mio Euro generiert werden. Z.B. Stadt-
brücke, Oderphilharmonie, Freibad an der Oder, 
Hafenausbau, Erlebnisraum Oder, Oderradweg, 
Bundesgartenschau u.a.m. 
 

Aus zusätzlichen Landes– und Bundesmittel sollen 
jährlich rd. 18 Mio Euro, in 10 Jahren 180 Mio Euro 
generiert werden. Z.B. Sanierung Rathaus, Moder-
nisierung der Verwaltung, Ausbau Sportstätten, 
Sport– und Freizeitbad, Erstellung von Bauplanun-
gen für eine planmäßige Stadtentwicklung u.a.m. 
 

500 Mio € für ein Ende der Mangelverwaltung 
 

Mit der Wende 1989 wurde das Halbleiterwerk in 
Frankfurt (Oder) mit 8.000 Arbeitsplätzen abgewi-
ckelt. Die Ansiedlung der Solarindustrie ist geschei-
tert, mittlerweile sind 1.500 Arbeitsplätze verloren. 
Unsere Stadt hat auch einen moralischen Anspruch 
auf wesentlich mehr Unterstützung durch das Land. 
Wir müssen allerdings auch unsere Hausaufgaben 
im Rahmen des Haushalts glaubwürdig und ent-
schlossen in Angriff nehmen. Ein Anfang dazu ist 
durch Oberbürgermeister René Wilke gemacht. 
 
 
 

Ich werde mich im Landtag mit voller Kraft 
dafür einsetzen, dass Frankfurt (Oder) eine 
wirkliche Zukunftschance bekommt! 
 



         
 
 
 


